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Ausbildung
und

Fuhrung

Gedankenstiitzen

Gesammelt und zusammengestellt
von Hptm i Gst G. Wyss

Einleitung

Dank unserem Taktiklehrer wurde
die Inf OS 3/1970 in Bern fiir fast alle
Teilnehmer zu einem Erlebnis. Der le-
bendige und anschauliche Unterricht
war derart einprigsam, dass mir die
meisten Grundsitze noch heute jeder-
zeit prasent sind. Wesentlich mitgehol-
fen zu diesem Lehrerfolg haben die
vermittelten Gedankenstiitzen.

Luftlandungen und Gegner im Be-
gegnungsgefecht wurden ohne lange
taktische Griibeleien mit «FFFF» ag-
gressiv angegangen und vernichtet, der
Entschluss fiir den Zugsstiitzpunkt ge-
miss «KOABUSE» iiberpriift. Traf
ein neuer Auftrag ein, blinkte das
Warnlicht «AVIBOV» auf. Die per
Funkt tbermittelten Meldungen wur-
den nach «TOZZA» verschleiert und
das dringend benétigte Feuer mit
«ZZZ» angefordert.

Gedankenstiitzen kénnen in der mi-
litarischen Ausbildung und Fiihrung
wesentlich mithelfen, dass unsere we-
nig dienstgewohnten Kader den riesi-
gen Stoff der Reglemente besser verar-
beiten. Das seritse Reglementsstudium
konnen sie allerdings nicht ersetzen.

Den zahlreichen Schulkommandan-
ten und Instruktoren, welche zur nach-
folgenden Liste beigetragen haben, sei
an dieser Stelle noch einmal bestens ge-
dankt.

Die Liste erhebt nicht den An-
spruch, vollstindig zu sein. Die Ge-
dankenstiitzen haben auch keinen offi-
ziellen Charakter.

1. Fiihrung
7 Gebote der Kampffiihrung

Konzentration
Ordnung
Aggressivitit
Beweglichkeit
Uberraschung
Sicherheit, Sicherung
Einfachheit

Sofortmassnahmen

Alarmierung, BG erhéhen
Vorausdetachemente (Aufkl, Erk)
Inmarschsetzung

Befehlsgebung

Orientierung der Truppe
Verkehrsregelung

und Verbindungen

Sicherung

Befehlsschema

Orientierung

Absicht

Befehle, Auftrige
Besondere Anordnungen
Standort

Geliindebeurteilung

~ Schliisselgelinde,

. Stellungsraume

Tarnung, Deckung
Anndherungsmoéglichkeiten,
Achsen

~ Hindernisse

~ Beobachtung

Orientierung im Gelinde

Mein Standort
Nordrichtung
Ortschaften
Richtungen
Distanzen
Achsen

Die 4 K

'K Kommandieren

Kontrollieren

~ Korrigieren

~ Konsequent sein,
Konsequenzen haben

Died4 V

Vorbild sein
Vorausgehen
Vorausdenken / vorausplanen
Vertrauen gegen unten und oben

2. Gefechtstechnik
Begegnungsgefecht / Angriff

Fix (halten)

Fire (Feuerunterstiitzung)
Flank (umgehen)

Fight (vernichten)

Feuerbefehl 1

Ziel

Distanz (Visier)
Stellungsraum

Art des Stellungsbezuges
Feuerart

Feuerer6ffnung

Feuerbefehl 2

Ziel -

~ Distanz (Visier)

- Stellungsraum, Stellungsbezug
Feuerart, Feuerer6ffnung
Mein Standort

Sturmgewehr

- Selbstkontrolle des Schiitzen vor Lauf-
und Entladekontrolle

- Kontrollpunkte des Inspizierenden

Winterabzug eingeschwenkt
Magazin entfernt, leer
Ladezeiger unten
Sicherungshebel auf S
Seriefeuersperre eingesetzt

Korrekturen am Stgw auf Distanz 300 m
im Schiessstand

Seitenkorrekturschraube 6 cm
Visiertrommel 8 cm

Feuerbegehren (Mw, Art)

Ziel
Zweck
Zeit

Feuerbefehl fiir Mw und Art

Alarmierung (Neues Ziel)
Zielbezeichnung
Beobachtungsazimut

Zweck, evtl. Zielausdehnung
Zeit und Dauer

Gefechtsbereitschaft

Tarnung

Orientiert sein

Rundum vermascht und verbunden
Funktionsbereit

Uberleben

Gefechtspflichten

Ausriistung komplett
Tarnung in Ordnung
Alarmierungen sichergestellt
Feindbeobachtungen melden
Auskunft verweigern
Gefechtsmeldung machen

Vorhalteregel fiir Pzaw-Waffen

3. Sanititsdienst
Beurteilung des Allgemeinzustandes des
Patienten

Gibt er Antwort?
Atmet er?

Blutet er?

Ist der Puls spiirbar?

4. AC-Schutzdienst
Uberpriifung der korrekten Tragart
der Schutzmaske 74

Augen
Binderung
Konturen
Dichtigkeit
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C-Alarm

Schutzmaske anziehen

Alarm weitergeben

Uberwurf (Schutziiberwurf und
-handschuhe)

Nachweispapier aufkleben
Auftrag weitererfiillen

C-Uberraschung

~ Schutzmaske
~ Alarm
- Mannentgiftung
Spritze (Atropin-)
; berwurf und Handschuhe
. Kontaktstellen von Waffen und
. Geriten entgiften
- Auftrag weitererfiillen

Vergiftungserscheinungen bei Einsatz von
C-Kampfstoffen

- Nase tropft

- Atembeschwerden
Speichelfluss
Sehbeschwerden

Atom-Alarm

Atom-Alarm weitergeben
Kapuze iiberziehen, Kragen hoch
bereit sein, sich in die niachste
Deckung zu werfen

Auftrag weitererfiillen

Atom-Uberraschung

Deckung werfen

Augen und Haut schiitzen

Warten bis Helligkeit und Druck-
welle vorbei sind

Schutzmaske anziehen (Staub)
Auftrag weitererfiillen

Strahlen-Alarm

Strahlen-Alarm weitergeben
Schutzmaske anziehen im Freien
Uberwurf und Schutzhandschuhe
Auftrag weitererfiillen

ACSD-Spruchweisheit

Lieber heute aktiv als
morgen radioaktiv.

5. Ubermittlungsdienst
Tarnregeln

Truppen

Orte

Zeiten

Zahlen

Absichten / Auftréige

Funkerregel

Denken
Driicken
Warten
Schlucken
Sprechen

Standortwahl bei Funkstationen

Technisch moglich

Taktisch bestmoglich (Aufklarung
Luft, Boden, Nahverteidigung)
ESM eingehalten (Peilung, Abhor-
chen, Stérung erschweren, evtl.
ausschliessen

Ordnung (Ersatzmat und Storungs-
behebungen bei Nacht)

US Army Base
Fort Sam Houston, Texas

Oblt P. Minder

Der Autor gehort der Nationalmann-
schaft im Modernen Fiinfkampf an und
hat an den Olympischen Spielen in Los
Angeles teilgenommen. G.

Nach Pierre de Coubertin, dem Be-
griinder der «modernen» Olympischen
Spiele, ist der Moderne Fiinfkampf,
bestehend aus Reiten, Fechten, Pisto-
lenschiessen, Schwimmen und Laufen
die vollkommenste Sportart. Aller-
dings sind seit diesem Ausspruch de
Coubertins, den er beim Wiederaufle-
ben der olympischen Idee 1912 in Paris
prégte, viele Jahre vergangen, und der
Moderne Fiinfkampf wurde zur Rand-
sportart. Von der ehemaligen Faszina-
tion der Vielseitigkeit hat er aber noch
nichts eingebiisst, und noch immer
sind die Fiinfkdmpfer aus aller Welt
ein Griippchen von Idealisten, die mit
enormem Trainingsaufwand fiinf total
verschiedene Disziplinen zu einer im
Grunde genommen hochinteressanten
Sportart verschmelzen lassen. Auch
der Glanz ist iiber die Jahre geblieben,
und in jiingster Zeit ist die Zahl der
Nationen, die ein Nationalteam unter-
halten, wieder gestiegen. Noch immer
gelten dieselben ungeschriebenen Ge-
setze, sind die Athleten dieser Sportart
ein Musterbeispiel an physischer und
psychischer Hirte, und noch immer
fallen sie am Ende des abschliessenden
Geldndelaufes réchelnd zu Boden, rin-
gen um Atem und geloben sich, soeben
den letzten Wettkampf i{iberstanden zu
haben. Doch am iiberndchsten Tag
trainieren sie bereits wieder fiir den
nichsten Wettkampf, satteln Pferde
fiirs Reittraining, springen ins Wasser
oder stechen mit der ihnen {iblichen
Grandezza die Degenspitze auf des
Fechtmeisters  gepolsterten Hand-
schuh.

Da diese Sportart ihren Ursprung
in den russischen, polnischen und
schwedischen Offiziersschulen fand,
wurde sie von Beginn weg als Militar-
sportart betrieben und vor Jahren auch
in Schweizer Aspirantenklassen unter-
richtet. Die Sage des polnischen Ku-
riers, der, um eine Meldung zu iiber-
bringen, aufs Pferd sprang, zum Sébel
griff, das Magazin seines Revolvers
leerte, um alsdann iiber einen Fluss
schwimmend seine Haut zu retten und

laufend die Depesche zu den eigenen
Reihen zu bringen, war wegweisend
fiir die Begriindung der Sportart «Mo-
derner Fiinfkampf». Als sie dann 1912
zur Olympischen Sportart erkldrt wur-
de, begannen sich auch die Verant-
wortlichen der US Army um ein
Traingszentrum zu kiimmern. Es sollte
niemand geringerem als dem nachmali-
gen General George S. Patton ver-
gonnt sein, als erster Amerikaner in
dieser Sportart an den Olympischen
Spielen teilzunehmen. Eine Tatsache,
worauf die Amerikaner noch heute
stolz sind.

Nach wechselnden Erfolgen gehéren
die Vereinigten Staaten heute zu den
sechs besten Nationen und kénnen als
bisherigen grossten Erfolg den Gewinn
der Mannschafts- und Einzelweltmei-
sterschaft (Bob Nieman) von 1979 aus
ihrem Palmarés hervorheben. Diese
Tatsache ist darauf zuriickzufiihren,
dass das amerikanische Olympische
Komitee schon bald nach der Einfiih-
rung des Modernen Fiinfkampfs als
olympische Disziplin nach einem geeig-
neten Trainingszentrum Ausschau
hielt. Im legendédren Fort Sam Hou-
ston, nicht unweit des berithmten Ala-
mo-Forts, wo die mexikanisch-ameri-
kanischen Unabhéngigkeitskriege ge-

tobt und Davy Crockett sein Leben

verloren hatte, vereinten sich sdmtliche
Anforderungen. Angenehmes Klima,
optimale Infrastruktur und einwand-
freie medizinische Versorgung waren
nirgendwo besser als in der US Army
Base Fort Sam Houston, welche nach
einem verdienstvollen General benannt
worden ist und mit der texanischen
Stadt Houston nichts gemeinsam hat.
Fort Sam Houston liegt mitten in der
Stadt San Antonio und kann eigentlich
als Open Base charakterisiert werden.
Nur gerade Tafeln und Zaune weisen
darauf hin, dass man sich auf das Ge-
biet einer Base der US Army begibt.
Schlagbdume gibt es nicht. Die wich-
tigen Trakte sind einzeln bewacht und
abgeschirmt.

In einem Randgebiet der Base steht |

ein grosses Unterkunftshaus, das US |

Modern Pentathlon Training Center |
(USMPTC). In diesem Gebaude befin- |

den sich Materialmagazine, Biiros,

Kraftraum, Werkstatt und Unterkunft |

fiir die trainierenden Athleten. Jeder
immatrikulierte Athlet verfiigt iiber
sein eigenes Zimmer und kann sich
dort installieren, wie er will. Von der
Stereo-Anlage bis zum TV mit allem
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versehen, was ein Amerikaner zum Le-
ben braucht, bendétigen die meisten
Neuankdmmlinge ihren ersten Tag fiir
die Ausstattung ihrer neuen Behau-
sung. Damit das gruppendynamische
Erlebnis trotzdem nicht zu kurz
kommt, kann man sich gewisse Fern-
sehsendungen im TV-Room zu Gemii-
te fithren, oder einen getdtigten Sturz
vom Pferd mittels Video-Aufzeich-
nung und Kommentar des zustdndigen
Coaches analysieren.

Im Trainingszentrum ist es aus-
driicklich untersagt, Munition in den
Zimmern unterzubringen. Ein Punkt,
an den sich vornehmlich die auslidndi-
schen Athleten schwerlich gewdhnen
konnen, weshalb hie und da Kontrol-
len, verbunden mit kleinen Inspektio-
nen, stattfinden. Zieliibungen mit der
eigenen Waffe, wie sie zum festen Be-
standteil eines schweizerischen Trai-
ningsprogramms gehoren, sind auf-
grund der strikten Sicherheitsbestim-
mungen unmaoglich.

Fort Sam Houston ist zur Hauptsa-
che eine Base fiir die Sanitéitstruppen
der Army. Zwei grosse Hospitals kon-
nen laufend Patienten aufnehmen, die
entweder aktiv in der Army dienen
oder gedient haben. Samtliche Trup-
pen senden ihre Sanititer fiir Kurse
nach Fort Sam Houston. In mehrwo-
chigen Kursen werden die verschieden-
sten Einsatzmoglichkeiten trainiert. Zu
diesem Zwecke befindet sich auf dem
Gelédnde des Forts ein eigener Heliport
mit einer Anzahl Sanitidtshubschrau-
bern. So kommt es, dass man in der
Mess Hall (Kantine) immer neuen Ge-
sichtern gegeniibersitzen kann. Das
Spektrum reicht vom Green-Beret-Sa-
nitdter bis zur Hubschrauberpilotin.
Dariiber hinaus werden auch die Spe-
zialisten fiir die Gefechts-OPs ausge-
bildet. Wer etwa bereits den Army-
Film iber die Tatigkeit der Sanitits-
truppen in Vietnam gesehen hat, kann
sich sicher an die dunkelgriinen, auf-
blasbaren Zelte erinnern. In Fort Sam
Houston werden unter anderem die
Spezialisten fiir diese Combat-Hospi-
tals instruiert.

Der eigentliche Hit aber sind die
Kantinen der Hospitals. Jeder Soldat
weiss, dass dort die besten und vor al-
lem billigsten Meniis erhéltlich sind.

Ein Wort zur Infrastruktur von Fort
Sam Houston. Die Ausmasse des gan-
zen Waffenplatzes (inklusive Golf-
platz!) sind fiir amerikanische Verhalt-
nisse bescheiden, fiir uns jedoch gigan-
tisch. Auch die Anzahl der Gebédude ist
riesig, denn jeder Soldat, der verheira-
tet ist, bewohnt mit seiner Familie die
Hilfte eines Zweifamilienhauses.
Prunkstiicke bilden die Offiziershduser
ab Majorsrang. Zweistockige Gebidude
mit zirka 8 bis 9 Zimmern, Balkonen
und Freitreppe, wihrend die ledigen
Offiziere im sogenannten BOQ (Ba-

chelor Officer Quarters) Verhiltnisse
wie in einem Aparthotel geniessen. In
einer Army Base darf der PX-Laden
nicht fehlen. Alle Angehorigen der Ar-
my koénnen dort mit entsprechender
Ausweiskarte von den Blue Jeans bis
zum Kinderspielzeug nahezu samtliche
lebensnotwendigen Dinge einkaufen.

Fir Sicherheit und Ordnung sorgt
die Military Police. Jeder Neuan-
kémmling wird immatrikuliert und
muss sofort die mitgebrachten persén-
lichen Waffen mit Nummer registrie-
ren lassen und abgeben. Die Military
Police (MP) iibt auf dem ganzen Ge-
lande von Fort Sam Houston absolute
Polizeigewalt aus. Das reicht von der
Geschwindigkeitskontrolle bis zur
Festnahme wegen Fahrens in angetrun-
kenem Zustand. Bei solchen Festnah-
men wird im allgemeinen alles andere
als zimperlich vorgegangen, und mei-
stens wird Fluchtversuchen mit der ge-
ziickten Dienstwaffe vorgebeugt.

Mitten im Fort steht die Baracke des
Colonels. Dieser verfiigt iiber einen
kleinen Stab, da fast simtliche Abtei-
lungen innerhalb des Forts ziemlich
selbstandig verwaltet werden. So iiber-
wiegen denn vor allem Inspektionen
und administrative Tétigkeiten in sei-
nem Arbeitsprogramm. Die Beziehun-
gen zum Fiinfkampf-Zentrum sind be-
stens, und der derzeitige Kommandat
ist ein begeisterter Zuschauer beim tig-
lichen Reittraining. Interessant sind
die Zeremonien, die in der Army im-
mer noch mit Uberzeugung gepflegt
werden. Jeden Morgen und jeden
Abend schreiten die als Wache zur
Commander-Baracke abkommandier-
ten Militarpolizisten zu der vor dem
Headquarter stehenden Fahnenstange,
um das Sternenbanner aufzuziehen be-
ziehungsweise einzuholen. Sie werden
begleitet durch die Morgenappell- und
Abendappellfanfare, welche iiber
Lautsprecher im ndheren Umkreis zu
horen ist. Sobald die Stars-and-Stri-
pes-Fahne flattert, wird eine Kanone
abgeschossen. Am Abend donnert der
Salutschuss, wenn die Fahne eingeholt
ist. Das Protokoll dieser Zeremonie ist
sehr straff und prdgnant. Fiir einen
Aussenstehenden ein faszinierender
Anblick, wie beim Beginn der Fanfare
samtliche sich in der Ndhe befindenden
Personen stehen bleiben und die Hand
zum Gruss an die Miitze legen oder, als
Zivilist, auf die linke Brustseite. Sogar
die Autos halten an, und die Insassen
begeben sich zum Gruss der Fahne ins
Freie.

Damit l4sst sich, so komisch es klin-
gen mag, ein fast nahtloser Ubergang
zu der Beschreibung der Freizeitmog-
lichkeiten finden. Denn dieselben pa-
triotischen Ehrbezeugungen trifft man
in den beiden Soldatenkinos von Fort
Sam Houston an. Bevor der Film be-
ginnt, wird die Stars-and-Stripes-Flag-

ge auf die Leinwand projiziert und die
amerikanische Nationalhymne ge-
spielt. Alle Anwesenden stehen dazu
auf und legen Hand an. Eine beispiel-
lose Demonstration patriotischer Ge-
fiihle, die einem Ausldnder gehorig un-
ter die Haut gehen kann. Beispiellos
aber auch die Konsequenz, mit der die
Landesfahne geehrt wird, denn aus-
nahmslos alle leisten ihre Ehrbezeu-
gung.

Die Bilder des amerikanischen GlIs
mit der Zigarette im Mundwinkel und
dem offenen Helmbidndel aus dem
Vietnamkrieg haben uns den Eindruck
vermittelt, in der US Army gehe es
nicht so straff zu. Tatsache aber ist,
dass die Army ihren Angehérigen in je-
der Beziehung eine echte Alternative
zu einem Ziviljob bietet. Fiir saimtliche
Vergiinstigungen und Entgegenkom-
men verlangt sie aber einen bedin-
gungslosen Einsatz. Ein Soldat, der
sich nicht einfiigen kann, wird seinen
Vertrag nach Ablauf der Verpflich-
tungszeit nicht wieder erneuern kon-
nen. Aufgrund der Arbeitslosenquote,
die momentan in den Vereinigten Staa-
ten herrscht, ist die Army fiir viele wie-
der interessant geworden. Was die Zi-
garette im Mundwinkel und den offe-
nen Helmbandel betrifft, l4sst sich sa-
gen, dass in der Army im Gegensatz zu
anderen Truppen vielleicht die Priori-
tdten anders gesetzt werden. Aus die-
sem Grund klappt auch die Ehe zwi-
schen der Army und dem Sport. Gera-
de der korperlichen Ertiichtigung wird
eine grosse Bedeutung zugemessen.
Das Engagement der Army in Fort
Sam Houston fiir den Modernen Fiinf-
kampf ist nur ein Beispiel dafiir. W

Brief an unsere Zugfiihrer

Geschitzte Kameraden!

Die Redaktion der ASMZ sieht
vor, ab 1985 eine «Seite fiir unsere
Zugfiihrery zu gestalten.

Wir sind aber auf Thre Mitarbeit
angewiesen.

Wir laden Sie ein, praktische Rat-
schlidge aus der militdrischen Fiih-
rung und Ausbildung, erprobte Lei-
stungsnormen, Hinweise zu Ubun-
gen, Erfahrungen und Anregungen
einzureichen.

Es soll aber auch moglich sein,
Fragen zu stellen. Die Antworten
werden dann durch kompetente
Fachleute ausgearbeitet.

Damit wir im Januar 1985 zielge-
richtet starten konnen, benétigen
wir erste Einsendungen bis Ende
Oktober 1984.

Die Redaktion freut sich auf die
Beteiligung unserer Zugfithrer und
wiinscht viel Erfolg und die notige
Energie, die Feder zu ergreifen. G.

ASMZ Nr. 9/1984

477



	Ausbildung und Führung

